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Die Izabal-See-Hypothese 
Eine geographische Neubewertung von Platons Atlantis 

 

Einführung 
Seit über zweitausend Jahren zählt die Lage von Platons Atlantis zu den hartnäckigsten Fragen der 

historischen Geographie. Die vorgeschlagenen Orte reichen vom Mittelmeer bis zum Atlantik und 

darüber hinaus. Viele Interpretationen gehen jedoch von einem bevorzugten Ort aus und suchen dann 

nach individuellen Übereinstimmungen. 

Die vorliegende Studie verfolgt einen anderen Ansatz. 

Anstatt zu fragen, wo Atlantis gelegen haben könnte und anschließend passende Merkmale 

auszuwählen, geht der Ansatz von den geografischen Informationen in Platons Timaios und Kritias 

aus . Diese Beschreibungen werden als geografische und dimensionale Kriterien behandelt und dann 

mit einer realen Landschaft verglichen: der Region um den Izabal-See im Osten Guatemalas. 

Das Ergebnis wird nicht als Beweis für die Existenz von Atlantis am Izabal-See präsentiert. Bisher 

konnte durch keine archäologische Entdeckung ein solcher Zusammenhang nachgewiesen werden. 

Vielmehr soll untersucht werden, ob die Region um den Izabal-See eine geografisch schlüssige 

Forschungshypothese darstellt, die sich mit Methoden der modernen Archäologie, Geologie und 

Geophysik überprüfen lässt. 

 

Platons Geographie als eine Reihe überprüfbarer Kriterien 
Platon beschreibt Atlantis als ein großes Gebiet mit einer weiten, fruchtbaren Ebene, Bergen, 

Wasserwegen, einem Binnengewässer und einem Zugang zum Meer. Er gibt auch Maße für 

verschiedene geografische Elemente an. 

Die Studie rechnet die in den Beschreibungen verwendeten antiken Maßeinheiten in ungefähre 

moderne Entsprechungen um. Für die Analyse wird ein Stadion mit etwa 180 Metern, ein Plethron 

mit etwa 30 Metern und ein griechischer Fuß mit etwa 0,308 Metern angenommen. 

Zu den wichtigsten Vergleichsdimensionen gehören: 

• eine Ebene mit den Maßen ungefähr 2.000 × 3.000 Stadien; 

• ein Kanal oder eine vergleichbare Wasserstraße mit einer Länge von 50 Stadien; 

• eine Entfernung von etwa 60 Stadien vom Meer; 

• ein zentrales Becken von etwa 23 Kilometern Länge; 

• Gebirgssysteme, die sich über etwa 3.000 Stadien erstrecken. 

Diese Zahlen sollten nicht als moderne Vermessungsmessungen von Atlantis betrachtet werden. Es 

handelt sich um die in Platons Bericht angegebenen Dimensionen, die die Grundlage für den 

geographischen Vergleich bilden. 

 

Warum der Izabalsee? 
Der Izabal-See liegt im Osten Guatemalas und ist Teil eines größeren Wasserstraßensystems, das das 

Landesinnere mit der Karibikküste verbindet. Der Río Dulce stellt eine schiffbare Verbindung 

zwischen dem See und der Karibik dar. 

Dieser Zusammenhang zwischen einem Binnenbecken und einem Weg zum Meer ist besonders 

relevant, wenn man Platons Beschreibung von Atlantis betrachtet. 

Die Region Izabal zeichnet sich zudem durch eine ausgedehnte Landschaft aus Ebenen und 

Gebirgszügen aus. Die Studie betrachtet daher nicht nur den See selbst, sondern den gesamten 

geographischen Kontext, in dem See, umliegendes Tiefland, Berge und Wasserwege 

zusammenwirken. 

Die Hypothese lautet daher nicht, dass allein der Izabal-See Atlantis ähnelt. Vielmehr geht es darum, 

dass die gesamte Landschaft um den Izabal-See als geographisches System anhand der in Platons 

Beschreibungen enthaltenen Kriterien untersucht werden kann. 
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Die Ebenen- und Gebirgssysteme 
Ein zentrales Element des Vergleichs ist Platons Beschreibung einer weiten, von Bergen umgebenen 

Ebene. 

Die Studie rekonstruiert die Dimensionen dieser Ebene und vergleicht sie mit der geographischen 

Konfiguration der Region um den Izabal-See. 

Dies ist einer der Gründe, warum Messungen für die Hypothese wichtig sind. Eine oberflächliche 

Ähnlichkeit zwischen zwei Landschaften lässt sich relativ leicht feststellen. Eine geografische 

Entsprechung, die mehrere unabhängige Dimensionen umfasst, ist hingegen anspruchsvoller. 

Die vorgeschlagene Rekonstruktion berücksichtigt daher die Beziehung zwischen Ebene, 

Gebirgssystemen und Binnenbecken, anstatt jedes Merkmal separat zu behandeln. 

Die Studie nennt diese Kombination als einen der Hauptgründe dafür, dass die Region um den Izabal-

See weitere Untersuchungen wert ist. 

 

Wasserwege und der Río Dulce 
Ein weiteres wichtiges Element ist die Beziehung zwischen dem Binnenbecken und dem Meer. 

Der Río Dulce bildet eine natürliche Wasserverbindung zwischen dem Izabal-See und der Karibik. 

Im Rahmen dieser Hypothese wird dieses System im Hinblick auf Platons Beschreibungen von 

Wasserwegen und deren Zugang untersucht. 

Der Vergleich setzt nicht voraus, dass der Río Dulce Platons Kanal war. Vielmehr wird gefragt, ob 

ein natürlicher, schiffbarer Wasserweg mit der entsprechenden geographischen Lage ein modernes 

Analogon zu der im antiken Text beschriebenen räumlichen Anordnung darstellen könnte. 

Diese Unterscheidung ist wichtig. Eine geographische Hypothese verliert an Gewicht, wenn ein 

modernes Merkmal einfach als antikes Bauwerk deklariert wird. Die wichtigere Frage ist, ob die 

geographische Konfiguration selbst mit der Beschreibung vereinbar ist. 

 

Die vorgeschlagene Hauptstadtregion 
Die Studie untersucht auch die Beschreibung der zentralen Siedlung von Atlantis. 

Platon beschreibt eine hochorganisierte Hauptstadt, die mit konzentrischen Wasser- und 

Landstrukturen, einem Hafen und künstlich angelegten Verbindungen verbunden ist. 

Auf dieser Grundlage entwickelt die Studie eine hypothetische Rekonstruktion einer möglichen 

Hauptstadtregion im Umfeld des Izabal-Sees. 

Die Rekonstruktion ist ausdrücklich hypothetisch. 

Bislang gibt es keine archäologischen Belege dafür, dass an dem vorgeschlagenen Ort eine Stadt 

existierte, die Platons Atlantis entsprach. Die Studie behauptet auch nicht, dass die in der Region 

sichtbaren oder vermuteten konzentrischen Strukturen bereits als Überreste von Platons Hauptstadt 

nachgewiesen wurden. 

Stattdessen wirft die vorgeschlagene Rekonstruktion eine Reihe archäologischer Fragen auf. 

Wenn die geographische Hypothese zuträfe, wo wären dann versunkene oder begrabene Strukturen 

zu erwarten? Welche bathymetrischen Merkmale würden sie aufweisen? Könnten geophysikalische 

Untersuchungen künstliche Strukturen identifizieren? Könnten Sedimentkerne Hinweise auf 

intensive Besiedlung oder katastrophale Umweltveränderungen liefern? 

Diese Fragen machen die Hypothese potenziell überprüfbar. 

 

Geologie und tektonische Rahmenbedingungen 
Die geologischen Gegebenheiten des Izabal-Sees eröffnen der Untersuchung eine weitere Dimension. 

Die Region ist mit bedeutenden tektonischen Strukturen verbunden, darunter das Motagua-

Verwerfungssystem, und liegt innerhalb des größeren tektonisch aktiven Umfelds der karibischen 

und nordamerikanischen Platten. 

Die Studie untersucht, ob Prozesse wie Erdbeben, tektonische Deformationen und Absenkungen zu 

größeren Landschaftsveränderungen im Laufe geologischer und historischer Zeiträume beigetragen 

haben könnten. 

Dies ist deshalb relevant, weil Platons Bericht mit der Zerstörung und dem Verschwinden von 

Atlantis infolge katastrophaler Ereignisse endet. 
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Geologische Kompatibilität darf jedoch nicht mit historischer Bestätigung verwechselt werden. 

Das Vorhandensein von Erdbeben oder tektonischen Prozessen in einer Region beweist nicht, dass 

Platons Atlantis dort lag. Es liefert lediglich einen geologischen Kontext, in dem katastrophale 

Umweltveränderungen untersucht werden können. 

 

Quellen, Mineralien und andere Entsprechungen 
Der Vergleich berücksichtigt auch Merkmale wie heiße und kalte Quellen und Mineralwässer, die 

Teil von Platons Beschreibung sind. 

Die Region des Izabal-Sees umfasst Thermal- und Mineralwasserphänomene, darunter das Gebiet 

des Río Agua Caliente. 

Die Studie befasst sich ferner mit der Frage der Bodenschätze und Platons Bezugnahme auf 

Oreichalcum . Die historische Herkunft von Oreichalcum bleibt ungewiss, weshalb die Studie 

vorgeschlagene Verbindungen zu lokalen kupfer-, nickel- und arsenhaltigen Mineralisierungen als 

Hypothese und nicht als gesicherte Identifizierung behandelt. 

Eine ähnliche Vorsicht ist bei der Frage der Elefanten geboten. 

Die Erwähnung von Elefanten in Platons Beschreibung lässt sich nicht einfach mit der heutigen Fauna 

Mittelamerikas gleichsetzen. Die Studie betrachtet stattdessen Belege für prähistorische Rüsseltiere 

in Mittelamerika als potenziell relevanten, wenn auch indirekten, geografischen Vergleich. 

 

Archäologie: Der kritische Test 
Die wichtigste Einschränkung der Izabal-See-Hypothese ist gleichzeitig die wichtigste Chance für 

zukünftige Forschung. 

Bislang gibt es keine direkten archäologischen Beweise dafür, dass Platons Atlantis am Izabalsee 

existierte. 

Die Studie betrachtet die geographischen Übereinstimmungen daher nicht als ausreichend, um die 

historische Identität von Atlantis zu belegen. 

Stattdessen werden empirische Untersuchungen vorgeschlagen, die die Hypothese stärken, 

schwächen oder letztendlich widerlegen könnten. 

Dazu gehören: 

 

• hochauflösende bathymetrische Kartierung; 

• Unterwasserarchäologische Untersuchungen; 

• Sonar- und andere geophysikalische Untersuchungen; 

• Sedimentkernanalyse; 

• radiometrische Datierung; 

• archäologische Ausgrabung; 

• Analyse antiker Siedlungsmuster; 

• geologische Rekonstruktion der Veränderungen im Seebecken; 

• und weitere Untersuchungen der regionalen Metallurgie und historischen Sprachwissenschaft. 

 

Solche Forschungen könnten unabhängig von der ursprünglichen Hypothese Beweise liefern. 

 

Eine Forschungshypothese, keine Entdeckungsbehauptung 
Die Unterscheidung zwischen einer Hypothese und einer Entdeckung ist grundlegend. 

Die Studie über den Izabalsee behauptet nicht, dass Atlantis gefunden wurde. 

Es wird vorgeschlagen, eine bestimmte geographische Region systematisch mit den messbaren 

geographischen Informationen zu vergleichen, die in Platons Timaios und Kritias erhalten sind . 

Die Bedeutung des Vorschlags hängt daher nicht von der voreiligen Annahme von Atlantis ab, 

sondern davon, ob unabhängige Beweise gefunden werden können, die die vorhergesagten 

geographischen und archäologischen Zusammenhänge bestätigen oder widerlegen. 

In diesem Sinne ist die Frage umfassender als Atlantis selbst: 

Lässt sich eine antike geografische Beschreibung anhand einer realen Landschaft mit Hilfe 

moderner Geowissenschaften und Archäologie überprüfen? 
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Abschluss 
Die Region um den Izabal-See weist eine Kombination geographischer Merkmale auf, die sie zu 

einem Kandidaten für weitere Untersuchungen im Rahmen des Atlantis-Forschungsprojekts machen: 

eine ausgedehnte Ebene, Gebirgssysteme, ein Binnenbecken, schiffbarer Zugang zur Karibik, 

relevante Dimensionen, Quellen und eine komplexe tektonische Umgebung. 

Die Schlussfolgerung der Studie ist bewusst eingeschränkt. 

Die geographischen Übereinstimmungen stellen keinen archäologischen Beweis für Atlantis dar. Sie 

begründen eine Forschungshypothese. 

Ob die beobachteten Zusammenhänge historische Realität, kulturelles Gedächtnis oder einen 

außergewöhnlichen geografischen Zufall darstellen, kann letztendlich nur durch weitere empirische 

Belege geklärt werden. 

Der sinnvollste nächste Schritt ist daher nicht, Atlantis für entdeckt zu erklären, sondern die 

Hypothese zu überprüfen. 

Der Izabalsee bietet eine reale Landschaft, an der Platons antike geographische Beschreibung 

gemessen werden kann. 

Das ermöglicht es, ein uraltes Rätsel in eine moderne Forschungsfrage zu verwandeln. 
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